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Ein himmlisches Zwiegespräch

Seil: 3cffaê, jcßt ftanb fi bi ûê bonbc no gar neê Ahtgmccting, roaê ifcbt äcbt mobl baê?"

.Karli: £>b n>cb, ob mcb, an Unftnn ift baê, roenn icb net gflog'n roar, fo roär id) jctît
nod) minbeftenê brauten in ßertenftein!"

etreaê 9leueê
©er ©emeinberat »on Cugano bat fid) mit einer

ganj neuen ©adje befajit. ®r bat burd) einen SSe-

fd)(ufî beftimmt, baß bie jtmber Suganoê abenbê

neun Ubr ju £aufe fein muffen. 3n ®rt)on (SBaabt)

gefdjab cor längerer 3eit etwaê â'bnlidjeê. 3n ber

übrigen ©rbweij wirb man mit grojjem ©taunen

nad) biefen beiben ©emeinben Wirten. SOtan war
biëber ber SJteinung, nur baê Seben unb Sreiben

ber Srwadjfenen ließe fid) burd) gefe^lidjc ©ebranfen

regeln. 2tuê biefem ©runbe erlief; man lanbauf,
lanbab Söerbote, bie baê ftufbteibcn ber ©rwaebfenen

nad) sroô'tf Ubr, nad) jebn Ubr, nad) adjt Ubr abenbê

unterfagten. 8SteIleid)t fällt eê unë bod) mit ber 3eit

ein, baf ber Srwadjfcne felber wiffen fann roaê ibm

gut tut unb baß eê »iet wichtiger ift, wenn man ben

Äinbern fagt, waê fie ju tun baben, bamit fie fid)

redjtjeitig an einen foliben Ücbcnswanbel, wie er baê

Sbeat eineê jeben guten ©rbweijcrbûrgerê barftellt,

gewöhnen. - 3n 3ù'ricb jum SScifpiet wäre eê fidjer oiel

widjtiger, bie Äinbcr würben ben Üetliberg nicbt nad)

etf Ubr abenbê befudjen, alê baß erwaebfene SJïenfdjcn

nad) swölf Ubr nad) £aufe gefefaiett werben. 2ft>er

eben: woran foU ber erwaebfene SOtenfd) nod) merfen,

baß er ju einem ©efamtwefen gebört, wenn ibn

biefeê ©efamtwefen, ©taat genannt, nidjt auf ©djritt
unb Sritt fujoniert? Pl,

Leite /

Lin nirnrn1Ì80N68 ^wÌ6K68pràen

Tcll: Icssas, jctzt händ si bi üs dondc no gar ncê Fiugmccting, was ischt ächt wobl das?"

Karli: Oh wch, ob wcb, an Unsinn ist das, wcnn ich nct gflog'n wär, so wär ich jctzt

noch mindcstcns drnntcn in Hcrtcnstcin!"

Etwas Neues
Der Gemeindcrat von Lugano hat sich niit einer

ganz neuen Sache befaßt. Er hat durch einen

Beschluß bestimmt, daß die Kinder Luganos abends

neun Uhr zu Hause sein müssen. In Gryon (Waadt)
geschah vor längerer Zeit etwas ähnliches. In der

übrigen Schweiz wird man mit großem Staunen
nach diesen beiden Gemeinden blicken. Man war
bisher der Meinung, nur das Leben und Treiben

der Erwachsenen ließe sich durch gesetzliche Schranken

regeln. Aus diesem Grunde erließ man landaus,

landab Verbote, die das Aufbleiben der Erwachsenen

nach zwölf Uhr, »ach zehn Uhr, nach acht Uhr abends

untersagten. Vielleicht fällt es uns doch mit der Zeit

ein, daß der Erwachsene selber wissen kann was ihm

gut tut und daß es viel wichtiger ist, wenn man den

Kindern sagt, was sie zu tun haben, damit sie sich

rechtzeitig an einen soliden Lebenswandel, wie er das

Ideal eines jeden guten Schweizerbürgers darstellt,

gewöbnen. In Zürich zum Beispiel wäre es sicher viel

wichtiger, die Kinder würden den Uetliberg nicht nach

elf Uhr abends besuchen, als daß erwachsene Menschen

nach zwölf Uhr nach Hause geschickt werden. Aber

eben : »voran soll der erwachsene Mensch noch merken,

daß er zu einem Gcsamtwesen gehört, wenn ikn
dieses Gesamtwesen, Staat genannt, nicht auf Schritt
und Tritt kujoniert? x.,
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